
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Kabale und Liebe

Schiller, Friedrich

Mannheim, 1785

VD18 11601590

Akt IV

urn:nbn:de:bsz:31-88547

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-88547


Saal beim Praͤſidenten .

Erſte Szene .

Ferdinand von Walter einen offenen Briefin der

Hand , kommt ſtuͤrmiſch durch eine Thuͤre , durch
eine andre ein Kammerdiener .

Ferdinand . War kein Marſchall da ?

Kammerdiener . Herr Major , der Herr Praͤſi⸗

dent fragen nach Ihnen .

Ferdinand . Alle Donner ! Ich frag , war kein

Marſchall da ?

Kammerdiener . Der gnaͤdige Herr ſizen oben

am Pharotiſch .

Ferdinand . Der gnaͤdige Herr ſoll im Namen

der ganzen Hoͤlle daher kommen . ( Kammerdiener geht )

Zweite Szene .

Ferdinand allein .

( den Brief durchfliegend , bald erſtarrend , bald wuͤtend

herumſtuͤrzend . )
Es iſt nicht moͤglich. Nicht moͤglich. Dieſe

himmliſche Huͤlle verſtekt kein ſo teufliſches Herz — —

Und doch ! doch ! Wenn alle Engel herunter ſtiegen ,
fuͤr ihre Unſchuld buͤrgten — wenn Himmel undErde,
wenn Schoͤpfung und Schoͤpfer zuſammen traͤten,
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fuͤr ihre Unſchuld buͤrgten — Es iſt ihre Hand —

ein unerhoͤrter ungeheurer Betrug , wie die Menſch⸗

heit noch keinen erlebte ! — Das alſo wars , warum

man ſich ſo beharrlich der Flucht widerſezte ! — Da⸗

rum — oGott ! jezt erwach ich , jezt enthuͤllt ſich mir

alles ! Darum gab man ſeinen Anſpruch auf meine

Liebe mit ſo viel Heldenmut auf , und bald bald haͤtte
ſelbſt mich die himmliſche Schminke betrogen !

Cer ſtuͤrzt raſcher durchs Zimmer , dann ſteht er wieder

nachdenkend ſtill . )

Mich ſo ganz zu ergruͤnden ! — Jedes kuͤhne
Gefuͤhl , jede leiſe ſchuͤchterne Bebung zu erwiedern ,

jede feurige Wallung — An der feinſten Unbeſchreib⸗

lichkeit eines ſchwebenden Lauts meine Seele zu faſ .

ſen — Mich zu berechnen in einer Traͤne — Auf

jeden gaͤhen Gipfel der Leidenſchaft mich zu begleiten ,
mir zu begegnen vor jedem ſchwindelnden Abſturz -
Gott ! Gott ! und alles das nichts als Grimaſſe ?
— Grimaſſe ? — O wenn die Luͤge eine ſo haltbare

Farbe hat , wie gieng es zu , daß ſich kein Teufel

noch in das Himmelreich hineinlog ?

Da ich ihr die Gefahr unſter Liebe entdekte ,

mit welch uͤberzeugender Taͤuſchung erblaßte die Fal⸗

ſche da ! Mit welch ſiegender Wuͤrde ſchlug ſie den

frechen Hohn meines Vaters zu Boden , und in eben

dem Augenblik fuͤhlte das Weib ſich doch ſchuldig —

Was hielt ſie nicht ſelbſt dieFeuerprobe der Wahr⸗
heit aus — die Heuchlerin ſinkt in Ohnmacht . Welche

Sprache wirſt du jezt fuͤhren , Empfindung ? Auch
3 Koket⸗2
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Koketten ſinken in Ohnmacht . Womit wirſt Du

dich rechtfertigen Unſchuld — Auch Maͤnzen ſinken in

Ohnmacht .
Sie weiß , was ſie aus mir gemacht hat . Sie

hat meine ganze Seele geſehn . Mein Herz trat beim

Errothen des erſten Kuſſes ſichtbar in meine Augen
— und ſie empfand nichts ? Empfand vielleicht nur

den Triumph ihrer Kunſt ? — Da mein gluͤklicher

Wahnſinn den ganzen Himmel in ihr zu umſpannen

waͤhnte ? Meine wildeſten Wünſche ſchwiegen ? Vor

meinem Gemuͤth ſtand kein Gedanke als die Ewigkeit

und das Maͤdchen — Gott ! da empfand ſte nichts ?

Fuͤhlte nichts , als ihren Anſchlag gelungen ? Nichts ,

als ihre Reize geſchmeichelt ? Tod und Rache ! Nichts ,

als daß ich hetrogen ſey ?

Dritte Szene .

Der Hofmarſchall und Ferdinand .

Bofmarſchall . ( ins Zimmer trippelnd ) Sie ha⸗
ben den Wunſch bliken laſſen , mein Beſter —

Ferdinand . ( vor ſich hinmurmelnd ) Einem

Schurken den Hals zu brechen . ( laut ) Marſchall ,

dieſel Brief muß Ihnen bei der Parade aus der Ta⸗

ſche gefallen ſeyn — und ich ( mit boshaftem Lachen)
war zum Gluͤk noch der Finder .

Bofmarſchall . Sie ?

Ferdinand . Durch den luſtigſten Zufall . Ma⸗

chen Sie ' s mit der Allmacht aus .

Bofmar⸗



Zofmarſchall . Sie ſehen , wie ich erſchreke ,

Baron .

Ferdinand . Leſen Sie ! Leſen Sie ! ( von ihm

weggehend ) Bin ich auch ſchon zum Liebhaber zu

ſchlecht , vielleicht laß ich mich deſto beſſer als Kupp⸗

ler an ( waͤhrend daß jener lieſt , tritt erzur Wand und

nimmt zwei Piſtolen herunter . )

Zofmarſchall . ( wirft den Brief auf den Tiſch ,

und will ſich davon machen ) Verflucht !

Serdinand . ( fuͤhrt ihn am Arm zuruͤk) Geduld ,

lieber Marſchall . Die Zeitungen duͤnken mich ange⸗

nehm . Ich will meinen Finderlohn haben . ( hier zeigt

er ihm die Piſtolen )

Zofmarſchall . ( tritt beſtuͤrzt zuruͤk) Sie werden

vernuͤnftig ſeyn , Beſter .

§erdinand . ( mit ſtarker ſchreklicher Stimme )

Mehr als zuviel , um einen Schelmen , wie Du biſt ,

in jene Welt zu ſchiken ! Cer dringt ihm die eine Piſtole

auf , zugleich zieht er ſein Schnupftuch ) Nehmen Sie !

dieſes Schnupftuch da faſſen Sie ! Ich habs von

der Bulerin .

Sofmarſchall . Ueber dem Schnupftuch ? Raſen

Sie ? Wohin denken Sie ?

Ferdinand . Faß dieſes End ' an ſag ich. Sonſt

wirſt du ja fehl ſchießßfen Memme ! — Wie ſie zittert

die Memme ! Duſolteſt Gott danken , Memme , daß

du zum erſtenmal etwas in deinen Hirnkaſten kriegſt .

( Hofmarſchall macht ſich auf die Beine ) Sachte ! Da⸗
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fuͤr wird gebeten ſeyn . ( er uͤberholt ihn , und riegelt
die Thuͤre . )

Sofmarſchall . Auf dem Zimmer , Baron ?

Serdinand . Als ob ſich mit Dir ein Gang vor
den Wall verlohnte ? — Schaz , ſo knallts deſto lau⸗

ter , und das iſt ja doch wol das erſte Geraͤuſch,
das Du in der Welt machſt — Schlag an !

Hofmarſchall . (wiſchtſich die Stirn ) Und Sie
wollen Ihr koſtbares Leben ſo ausſezen , junger hoff⸗
nungsvoller Mann ?

Serdinand . Schlag an , ſag ich. Ich habe
nichts mehr in dieſer Welt zu thun .

Zofmarſchall . Aber ich deſto mehr , mein Aller⸗

vortreflichſter .

Ferdinand . Du Burſche ? Was Dun — Der

ſeothnagel zu ſeyn , wo die Menſchen ſich var ma⸗

chen ? In einem Augenblik ſiebenmal kurz und ſie⸗
benmal lang zu werden , wie der Schmetterling an

der Nadel ? Ein Regiſter zu fuͤhren uͤber die Stuhl⸗
gaͤnge deines Herrn , und der Miethgaul ſeines Wi⸗
zes zu ſeyn ? Eben ſo gut . Ich fuͤhre dich , wie ir⸗

gend ein ſeltenes Murmelthier mit mir . Wie ein

zahmer Affe ſollſt du zum Geheul der Verbammten

tanzen , apportiren und aufwarten , und mit deinen

hoͤfiſchen Kuͤnſten die ewige Verzweiflung beluſtigen .

Bofmarſchall . Was Sie befehlen , Herr , wie

Sie belieben — Nur die Piſtolen weg !

Ferdin .
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Serdinand . Wie er da ſteht der Schmerzens⸗
ſohn ! —Da ſteht , dem ſechsten Schoͤpfungstag zum
Schimpfe ! Als wenn ihn ein Tuͤbinger Buchhaͤndler
dem Allmaͤchtigen nachgedrukt haͤtte! — Schade nur ,

ewig Schande fuͤr die Unze Gehirn , die ſo ſchlecht in

dieſem undankbaren Schaͤdel wuchert. Dieſe einzige
Unze haͤtte dem Pavian noch vollends zum Menſchen
geholfen , da ſie jezt nur einen Bruch von Vernunft
macht — Und mit dieſem ihr Herz zu theilen ? —

Ungeheuer ! Unverantwortlich ! — Einem Kerl ,
mehr gemacht , von Suͤnden zu entwoͤhnen, als da⸗

zu anzureizen .

Bofmarſchall . O ! Gott ſei ewig Dank ! Er

wird wizig .

Sesdinand . Ich will ihn gelten laſſen . Die

Toleranz , die der Raupe ſchont , ſoll auch dieſem zu

gute kommen . Man begegnet ihm , zukt etwa die

Achſel , bewundert vielleicht noch die kluge Wirth⸗

ſchaft des Himmels , der auch mit Traͤbern und Bo⸗

denſaz noch Kreaturen ſpeißt ; der dem Raben am

Hochgericht , und einem Hoͤfling im Schlamme der

Mafeſtaͤten den Tiſch dekt — Zulezt erſtaunt man

noch uͤber die große Polizei der Vorſicht , die auch

in der Geiſterwelt ihre Blindſchleichen und Taran⸗

deln zur Ausfuhr des Gifts beſoldet . — Aber ( indem

ſeine Wut ſich erneuert ) an meine Blume ſoll mir das

Ungeziefer nicht kriechen , oder ich will es ( den Mar⸗

ſchall faſſend , und unſanft herumſchuͤttelnd ) ſo und

ſo und wieder ſo durcheinander quetſchen .

G 5 Bofmar⸗



Bofmarſchall . ( fuͤr ſich hinſeufzend ) O mein

Gott ! Wer hier weg waͤre ! Hundert Meilen von

hier im Bigetre zu Paris ! nur bei dieſem nicht !

Ferdinand . Bube ! Wenn ſie nicht rein mehr

iſt ? Bube ! Wenn du genoſſeſt , wo ich anbetete ?

( wuͤtender ) Schwelgteſt , wo ich einen Gott mich

fuͤhlte ? ( plözlich ſchweigt er , darauf fuͤrchterlich ) Dir

waͤre beſſer , Bube , du floͤheſt der Hoͤlle zu , als daß

dir mein Zorn im Himmel begegnete ! — Wie weit

kamſt du mit dem Maͤdchen ? Bekenne !

Bofmarſchall , Laſſen Sie mich los . Ich will

alles verrathen .

Ferdinand . O ! es muß reizender ſeyn mit bie⸗

ſem Maͤdchen zu bulen , als mit andern noch ſo

himmliſch zu ſchwoͤrmen Wolte ſte ausſchweifen ,

wolte ſie , ſie koͤnnte den Werth der Seele herunter

bringen , und die Tugend mit der Wolluſt verfaͤl⸗

ſchen , ( dem Mar chall die Piſtole auf ' s Herz druͤkend)

Wie weit kamſt du mit ihr ? Ich druͤke ab , oder

bekenne !

Bofmarſchall . Es iſt nichts —iſt ja alles nichts .

Haben Sie nur eine Minute Geduld . Sie ſind ja

betrogen .

Serdinand . Und daran mahnſt du mich Boͤſe⸗

wicht ? — Wie weit kamſt du mit ihr ? Du biſt des

Todes , oder bekenne !

Bofmarſchall . Mon Dieu ! Mein Gott ! Ich

ſpreche ja = So hoͤren Sie doch nur — Ihr Vater

Ihr eigener leiblicher Vater =

Ferdin .



Ferdinand . ( grimmiger ) Hat ſeine Tochter an

Dich verkuppelt ? Und wie weit kamſt du mit ihr ?
Ich ermorde dich , oder bekenne !

Bofmarſchall . Sie raſen . Sie horen nicht .

Ich ſah ſie nie . Ich kenne ſie nicht . Ich weiß gar
nichts von ihr .

Serdinand . ( zuruͤktretend ) Du ſahſt ſie nie ?

Kennſt ſie nicht ? Weiſt gar nichts von ihr ? — Die

Millerin iſt vorloren um deinetwillen , du laͤugneſt
ſie dreimal in Einem Athem hinweg ?— Fort ſchlech⸗
ter Kerl . ( er gibt ihm mit der Piſtole einen Streich , und

ſtößt ihn aus dem Zimmer ) Fuͤr Deinesgleichen iſt
kein Pulver erfunden !

Vierte Szene .

Ferdinand .

( nach einem langen Stillſchweigen , worinn ſeine Zuͤge
einen ſchreklichen Gedanken entwikeln . )

Verloren ! Ja Ungluͤkſeelige! — Ich bin es .

Du biſt es auch . Ja bei dem großen Gott ! Wenn

ich verloren bin , biſt du es auch ! — Richter der

Welt ! Fodre Sie mir nicht ab . Das Maͤdchen iſt
mein . Ich trat dir deine ganze Welt fuͤr das Maͤdchen
ab , habe Verzicht gethan auf deine ganze herrliche
Schoͤpfung . Laß mir das Maͤdchen . — Richter bet

Welt ! Dort winſeln Millionen Seelen nach dir —

Dorthin kehre das Aug deines Erbarmens — Mich

laß allein machen , Richter der Welt ! ( indem er ſchrek⸗

lich die Haͤnde faltet ) Solte der reiche . vermoͤgende
Schoͤpfer

—
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Schoͤpfer mit einer Seele geizen , die noch dazu die

ſchlechteſte ſeiner Schoͤpfung iſt ? — Das Maͤßdchen
iſt mein ! Ich einſt ihr Gott , jezt ihr Teufel !

( die Augen graß in einen Winkel geworfen )

Eine Ewigkeit mit Ihr auf ein Rad der Ver —

dammniß geflochten — Augen in Augen wurzelnd —

Haare zu Berge ſtehend gegen Haare — Auch unſer
holes Wimmern in eins geſchmolzen — Und jezt

zu wieberholen meine Zaͤrtlichkeiten , und jezt ihr vor⸗

zuſingen ihre Schwuͤre — Gott ! Gott ! Die Ver —

maͤlung iſt fůrchterlich — aber ewig ! Cer will ſchnell
hinaus . Der Praͤſident tritt herein . )

Fuͤnfte Szene .

DerPraͤſident und Ferdinand .

F§erdinand . (zuruͤktretend ) ; O ! - Mein Vater !

Praͤſident . Sehr gut , daß wir uns finden ,

mein Sohn . Ich komme , dir etwas angenehmes

zu verkuͤndigen , und etwas , lieber Sohn , das dich

ganz gerwiß überraſchen wird . Wollen wir uns ſezen ?

Ferdinand . ( ſieht ihn lange Zeit ſtarr an ) Mein

Vater ! ( mit ſtaͤrkerer Bewegung zu ihm gehend und

ſeine Haud faſſend ) Mein Vater ! ( ſeine Hand kuͤſſend ,

vor ihm niederfallend ; O mein Vater !

Proͤſident. Was iſt dir mein Sohn ? Steh auf .

Deine Hand brennt und zittert ,

Serdinand . ( mit wilder feuriger Empfindung ) Ver⸗

zeihung fuͤr meinen Undank , mein Vater ! Ich bin

ein



ein berworfener Menſch . Ich habe Ihre Guͤte mis⸗

kannt . Sie meynten es mit mir ſo vaͤterlich — O !

Sie hatten eine weißagende Seele — Jezt iſts zu
ſpaͤt — Verzeihung ! Verzeihung ! Ihren Seegen ,
mein Vater !

Praͤſident . ( heuchelt eine ſchuldloſe Miene ) Steh
auf mein Sohn ! Beſinne dich , daß du mir Raͤzel

ſprichſt . ö

Serdinand . Dieſe Millerin mein Vater — O

Sie kennen den Menſchen — Ihre Wut war damals

ſo gerecht , ſo edel , ſo vaͤterlich warm — Nur ver⸗

fehlte der warme Vatereifer des Weges — Dieſe
Millerin !

Praͤſident . Martre mich nicht mein Sohn. Ich
verfluche meine Haͤrte ! Ich bin gekommen dir abzu⸗
bitten .

Ferdinand . Abbitten an mir ! Verfluchen an
mir ! — Ihre Misbilligung war Weisheit . Ihre
Haͤrte war himmliſches Mitleid — — Dieſe Mille⸗

rin , Vater —

Pruͤſident Iſt ein edles , ein liebes Maͤdchen .

—Ich widerrufe meinen uͤbereilten Verdacht . Sie

hat meine Achtung erworben .

Serdinand . (ſpringt erſchuͤttert auf) Was ? auch
Sie ? — Vater ! auch Sie ? — Und nicht wahr ,
mein Vater , ein Geſchoͤpf wie die Unſchuid ? — und

es iſt ſo menſchlich , dieſes Maͤdchen zu lieben ?

Praͤſident . Sage ſo : Es iſt Verbrechen , es

nicht zu lieben .

Ferdinand .

109
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gerdinand . Unerhoͤrt ! Ungeheuer ! — Und Sie

ſchauen ja doch ſonſt die Herzen ſo durch ! Sahen

Sie noch dazu mit Augen des Haſſes ! — Heuchelei

ohne Beiſpiel — Dieſe Milletin , Vater —

Praͤſident . Iſt es werth meine Tochter zu ſeyn .

Ich rechne ihre Tugend fuͤr Ahnen , und ihre Schoͤn⸗

heit fuͤr Gold . Meine Grundſaͤze weichen deiner

Liebe — Sie ſei dein !

Ferdinand . (ſtuͤrzt fuͤrchterlich aus dem Zimmer )

Das fehlte noch ! — Leben Sie wol mein Vater .

( ab )

Praͤſident . ( ihm nachgehend ) Bleib ! Bleib ! Wo⸗

hin ſtuͤrmſt du ? ( ab⸗

Sechste Szene .

Ein ſehr praͤchtiger Saal bei der Lady.

Lady und Sophie treten herein .

Lady . Alſo ſahſt du ſie ? Wird ſie kommen ?

Sophbie . Dieſen Augenblik . Sie war noch im

Hausgewand , und wollte ſich nur in der Geſchwin⸗

digkeit umkleiden .

Ladu . Sage mir nichts von ihr — Stille —

wie eine Verbrecherin zittre ich , die Gluͤkliche zu ſe⸗

hen , die mit meinem Herzen ſo ſchreklich harmoniſch

fuͤhlt — Und wie nahm ſie ſich bei der Einladung ?
Sophie . Sie ſchien beſtuͤrzt, wurde nachden⸗

kend , ſah mich mit großen Augen an , und ſchwieg .

Ich hatte mich ſchon auf ihre Ausffuͤchtevorbereitet ,
als
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als ſie mit einem Blik , der mich ganz uͤberraſchte,
zur Antwort gab : Ihre Dame befiehlt mir , was

ich mir morgen erbitten wolte .

Lady . ( ſehr unruhig ) Laß mich Sophie . Be⸗

klage mich. Ich muß erroͤthen , wenn ſie nur das ge ,

woͤhnlicheWeib iſt , und wenn ſie mehr iſt , ver⸗

zagen .

Sophie . Aber Milady — Das iſt die Laune

nicht , eine Nebenbulerin zu empfangen . Erin⸗

nern Sie ſich wer Sie ſind . Rufen Sie Ihre Ge⸗

burt , Ihren Rang , Ihre Macht zu Huͤlfe. Ein

ſtolzeres Herz muß die ſtolze Pracht Ihres Anbliks

erheben .

Lady . ( zerſtreut ) Was ſchwazt die Naͤrrin da ?

Sophie . ( boshaft ) Oder es iſt vielleicht Zufall,
daß eben heute die koſtbarſten Brillanten an Ihnen
blizen ? Zufall , daß eben heute der reichſte Stoff Sie
bekleiden muß — daß Ihre Antiſchamber von Heidu⸗
ken und Pagen wimmelt , und das Buͤrgermaͤdchen
im fuͤrſtlichſten Saal Ihres Pallaſtes erwartet wird ?

Lady . (auf und ab voll Erbitterung ) Verwuͤnſcht !
Unertraͤglich ! Daß Weiber fuͤr Weiberſchwaͤchen ſol⸗

che Luchsaugen haben ! — — Aber wie tief , wie

tief muß ich ſchon geſunken ſeyn , daß eine ſolche
Kreatur mich ergruͤndet!

Ein Rammerdiener . ( tritt auf ) MamſellMil⸗
lerin —

Lady . Eu Sophien ) Hinweg du ! Entferne dich !
( deohend , da dieſe noch zaudert ) Hinweg ! Ich befehl es .

( Soyhie geht ab, Laby macht einen Gang durch den Saal)
Gut ?



Gut ! Recht gut , daß ich in Wallung kam . Ich
bin , wie ich wuͤnſchte . ( zum Kammerdiener ) Die

Mamſell mag hereintreten . ( Kammerdiener geht . Sie

wirft ſich in den Soſa , und nimmt eine vornehm⸗nach⸗
laͤßige Lage an . )

Siebente Szene .

Louiſe Millerin tritt ſchuͤchtern herein , und bleibt

in einer giohen Entfernung von der Lady ſtehen ;
Lady hat ihr den Ruͤken zugewandt , und betrachtet

ſie eine Zeitlang aufmerkſam in dem gegen —

uͤberſtehenden Spiegel .

( Nach einer Pauſe . )

Louiſe . Gnaͤdige Frau , ich erwarte ihre Be⸗

fehle .

Lady . ( dreht ſich nach Louiſen um , und nikt nur

eben mit dem Kopf , fremd und zuruͤkgezogen ) Aha !

Iſt Sie hier ? — Ohne Zweifel die Mamſell — eine

gewiſſe — Wie nennt man ſie doch ?

Louiſe . Cetwas empfindlich ) Miller nennt ſich
mein Vater , und Ihro Gnaden ſchikten nach ſei⸗
ner Tochter .

Lady . Recht ! Recht ! Ich entſinne mich — die

arme Geigerstochter , wovon neulich die Rede war .

( nach einer Pauſe , vor ſich ) Sehr intereſſant , und

doch keine Schoͤnheit — ( laut zu Louiſen ) Trete ſie

naͤher mein Kind . ( wieder vor ſich ) Augen , die ſich

im Weinen uͤbten — Wie lieb ' ich ſie , dieſe Augen !

( wiederum laut ) Nur naͤher —Nur ganz nah — Gu⸗

tes Kind , ich glaube , du fuͤrchteſt mich ?
Loniſe .



lady . Ich verachte das Urtheil der Menge .

LCady . ( vor ſich ) Sieh doch ! — und dieſen
Troßkopf hat ſie von ih m. ( laut ) Man hat ſie mir
empfohlen , Mamſell , Sie ſoll was gelernt haben,
und ſonſt auch zu leben wiſſen — Nun ja . Ich
wills glauben — auch naͤhm ich die ganze Welt
nicht , einen ſo warmen Fuͤrſprecher Luͤgen zu
ſtrafen .

Loniſe . Doch kenn ich niemand , Milady , der

ſich Muͤhe gaͤhe, mir eine Patronin zu ſuchen .

Lady . ( geſchraubt ) Muͤhe um die Klientin oder

Patronin ?

Louiſe . Das iſt mir zu hoch , gnaͤdige Frau .

Lady . Mehr Schelmerei , als die offene Bil —

dung vermuthen laͤßt! Louiſe nennt ſie ſich ? Und

wie jung , wenn man fragen darf ?

Louiſe . Sechszehn geweſen .

Cady . (ſteht raſch auf Nun iſts heraus ! Sech⸗
zehen Jahre ! Der erſte Puls dieſer Leidenſchaft ! —

Auf dem unberuͤhrten Klavier der erſte einweihende
Silberton ! — Nichts iſt verfuͤhrender — Sez
dich , ich bin dir gut , liebesMaͤdchen— Und auch
Er liebt zum erſtenmal — Was Wunder , wenn

ſich die Stralen Eines Morgenrots finden ? ( ſehr

freundlich , und ihre Hand ergreifend ) Es bleibt dabei ,

ich will dein Gluͤk machen , liebe — Nichts , nichts
als die ſuͤße fruͤheverfliegende Traͤumerei ( Louiſen auf

die

LCouiſe . ( groß , mit entſchiednem Ton ) Nein Mi⸗



114

die Wange klopfend ) Meine Sophie heirathet . Du

ſolſt ihre Stelle haben Sechszehen Jahr ! Es kann

nicht von Dauer ſeyn .

Louiſe . (kuͤßt ihr ehrerbietig die Hand ) Ich danke

fuͤr dieſe Gnade Milady , als wenn ich ſie anneh⸗

men duͤrfte.

Lady . ( in Entruͤſtung zuruͤkfallend ) Man ſehe

die große Dame ! Sonſt wiſſen ſich Jungfern ihrer

Herkunft noch gluͤklich, wenn ſie Herrſchaften finden

— wo will denn Sie hinaus , meine Koſtbare ?

Sind dieſe Finger zur Arbeit zu niedlich ? Iſt

es Ihr Bischen Geſicht , worauf Sie ſo trozig

thut ?
Louiſe . Mein Geſicht , gnaͤdige Frau , gehoͤrt

mir ſo wenig , als meine Herkunft .

Lady . Oder glaubt Sie vielleicht , das werde

nimmer ein Ende nehmen ? — Armes Geſchoͤpf ,

wer dir das in den Kopf ſezte — mag er ſeyn , wer

er will — er hat euch beide zum Beſten gehabt .

Dieſe Wangen ſind nicht im Feuer vergoldet . Was

dir dein Spiegel fuͤe maßiv und ewig verkauft , iſt

nur ein düͤnner angeflogener Goldſchaum , der dei⸗

nem Anbeter uͤber kurz oder lang in der Hand blei⸗

ben muß — Was werden wir dann machen ?

Louiſe . Den Anbeter bedauern , Milady , der

einen Demant kaufte , weil er in Gold ſchien

gefaßt zu ſeyn .

Lady . ( ohne darauf achteen zu wollen ) Ein Maͤd⸗

chen von Ihren Jahren hat immer zween Spiegel

zu⸗
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zugleich , den Wahren und ihren Bewunderer —
Die gefaͤllige Geſchmeidigkeit des leztern macht die
rauhe Offenherzigkeit des erſtern wieder gut . Der
eine ruͤgt eine haͤßliche Blatternarbe . Weit gefehlt,
ſagt der andere , es iſt ein Gruͤbchen der Grazien .
Ihr guten Kinder glaubt jenem nur , was euch die⸗
ſer geſagt hat , huͤpft von einem zum andern , bis
ihr zulezt die Ausſagen beider verwechſelt —Warum
begaft Sie mich ſo ?

Louiſe . Verzeihen Sie , gnaͤdige Frau — Ich
war ſo eben im Begriff , dieſen praͤchtig blizenden
Rubin zu beweinen , der es nicht wiſſen muß , daß
ſeine Beſizerin ſo ſcharf wider Eitelkeiteifert .

Lady . Cerroͤthend ) Keinen Seitenſprung , Loſe!
—Wenn es nicht die Promeſſen Ihrer Geſtalt ſind,
was in der Welt koͤnnte Sie abhalten , einen Stand
zu erwaͤhlen , der der einzige iſt , wo Sie Manieren
und Welt lernen kann , der einzige iſt , wo Sie ſich
ihrer buͤrgerlichen Vorurtheile entledigen kann ?

Louiſe . Auch meiner buͤrgerlichen Unſchuld ,
Milady ?

Lady . Laͤppiſcher Einwurf ! Der ausgelaſſenſte
Bube iſt zu verzagt , uns etwas beſchimpfendes zu⸗

zumuthen , wenn wir ihm nicht ſelbſt ermunternd ent⸗

gegen gehn . Zeige Sie , wer Sie iſt . Gebe Sie

ſich Ehre und Wuͤrde , und ich ſage ihrer Jugend

fuͤr alle Verſuchung gut .

Louiſe . Erlauben Sie , gnaͤdige Frau , daß ich

mich unterſtehe , daran zu zweifeln . Die Pallaͤſte

H 2 ge⸗
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gewiſſer Damen ſind oft die Freiſtaͤtten der frechſten

Ergoͤzlichkeit. Wer ſolte der Tochter des armen Gei⸗

gers den Heldenmuth zutrauen , den Heldenmuth ,

mitten in die Peſt ſich zu werfen , und doch dabei

vor der Vergiftung zu iſchaudern ? Wer ſole ſich

traͤumen laſſen , daß Lady Milford ihrem Gewiſſen

einen ewigen Skorpion halte , daß ſie Gelbſummen

aufwende , um den Vortheil zu haben , jeden Au⸗

genblik ſchamroth zu werden ? — Ich bin offen⸗

herzig , gnaͤdige Frau — Wuͤrde Sie mein An⸗

blik ergoͤzen, wenn Sie einem Vergnügen entgegen⸗

giengen ? Wuͤrden Sie ihn ertragen , wenn Sie zuruͤk⸗
kaͤmen ? — — O Beſſer ! Beſſer ! Sie laſſen Him⸗

melsſtriche uns trennen — Sie laſſen Meere zwi⸗

ſchen uns fließen ! — Sehen Sie ſich wol fuͤr,

Milady — Stunden der Nuͤchternheit , Augenblike
der Erſchoͤpfung koͤnnten ſich melden — Schlan⸗

gen der Reue köͤnnten ihren Buſen anfallen , und

nun — welche Folter fuͤe Sie , im Geſicht ihres

Dienſtmaͤdchens die heitre Ruhe zu leſen , wo⸗

mit die Unſchuld ein reines Herz zu belohnen pflegt

( ſie tritt einen Schritt zuruͤk) Noch einmal , gnaͤdige
Frau . Ich bitte ſehr um Vergebung .

Lady . ( in großer innrer Bewegung herumgehend )

Unertraͤglich , daß Sie mir das ſagt ! Unertraͤgli⸗
cher , daß ſie recht hat ! ( zu Louiſen tretend , und ihr

ſtarr in die Augen ſehend ) Maͤdchen , du wirſt mich

nicht uͤberliſten . So warm ſprechen Meynungen

nicht . Hinter dieſen Maximen lauert ein feurigeres

In⸗

—
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Intereſſe , das dir meine Dienſte beſonders abſcheu⸗

lich mahlt — das dein Geſpraͤch ſo erhizte — das

ich ( drohend ) entdeken muß .

Louiſe . ( gelaſſen und edel ) Und wenn Sie es

nun entdekten ? und wenn ihr veraͤchtlicher Ferſen⸗

ſtoß den beleidigten Wurm aufwekte , dem ſein

Schoͤpfer gegenMishandlung noch einenStachel gab ?

—Joh fuͤrchte Ihre Rache nicht , Lady — Die arme

Suͤnderin auf dem beruͤchtigten Henkerſtuhl lacht

zu Weltuntergang . — Mein Elend iſt ſo hoch geſtie⸗

gen , daß ſelbſt Aufrichtigkeit es nicht mehr vergroͤſ⸗

ſern kann . (nach einer Pauſe , ſehreruſthaft ) Sie wol⸗

len mich aus dem Staub meiner Herkunft reiſſen .

Ich will ſie nicht zergliedern dieſe verdaͤchtige Gnade .

Ich will nur fragen , was Milady bewegen konnte ,

mich fuͤr die Thoͤrin zu halten , die uͤber ihre Her⸗

kunft erroͤthet ? Was ſie berechtigen konnte , ſich

zur Schoͤpferin meines Gluͤks aufzuwerfen , ehe ſie

noch wußte , obich mein Gluͤk auch von ihren Haͤn⸗

den empfangen wolle ? Ich haͤtte meinen ewigen An⸗

ſpruch auf die Freuden der Welt zerriſſen . Ich hat⸗

te dem Gluͤk ſeine Uebereilung vergeben — Warum

mahnen Sie mich aufs neu an dieſelbe ? — Wenn

ſelbſt die Gottheit dem Blik der Erſchaffenen ihre

Stralen verbirgt , daß nicht ihr oberſter Seraph vor

ſeiner Verfinſterung zuruͤkſchaure — warum wollen
eenſchen ſo grauſambarmherzig ſeyn ? — Wie

kommt es Milady , daß Ihr geprieſenes Gluͤk das

Elend ſo gern um Neid und Bewunderung anbet⸗

H 3 telt ?

—

——

—————7

f

—

———

—

——

—

——



IIS

telt ? — Hat Ihre Wonne die Verzweiflung ſo noͤ⸗
thig zur Folie ? — O lieber ! So goͤnnen Sie mir

docheine Blindheit , die michallein noch mit meinem
barbariſchen Loos verſoͤhnt — Fuͤhlt ſich doch das
Inſekt in einem Tropfen Waſſers ſo ſelig , als waͤr
es ein Himmelreich , ſo froh und ſo ſeiig , bis man
ihm von einem Weltmeer erzaͤlt, worinn Flotten
und Wallfiſche ſpielen ! — — — Aber gluͤklich
wollen Sie mich ja wiſſen ? ( nach einer Pauſe ploͤz⸗
lich zur Lady hintretend und mit Ueberraſchung ſie fra⸗
gend ) Sind Sie gluͤklich, Milady ? ( dieſe verlaͤßt ſie
ſchnell und betroffen , Louiſe folgt ihr , und haͤlt ihr die
Hand vor den Buſen ) Hat dieſes Herz auch diellachen⸗
de Geſtalt Ihres Standes ? Und wenn wir jezt
Bruſt gegen Bruſt , und Schikſfalgegen Schikſal aus .
wechſeln ſolten — und wenn ich in kindlicher Un⸗

chuld — und wenn ich auf Ihr Gewiſſen — und
wenn ich als meine Mutter Sie fragte — Wuͤrden
Sie mir wol zu dem Tauſche rathen ?

Lady . ( heftig bewegt in den Sofa ſich werfend )
Unerhoͤrt ! unbegreiflich ! Nein Maͤdchen ! ſeinDieſe Groͤße haſt du nicht auf die Welt gebracht , und
fuͤr einen Vater iſt ſie zu jugendlich . Luͤge mir nicht .
Ich hoͤre einen andern Lehrer —

Louiſe . ( fein und ſcharf ihr in die Augen ſehend )
Es ſolte mich doch wundern , Milady , wenn Sie
jetzt erſt auf dieſen Lehrer ſielen , und doch vorhin
ſchon eine Kondizion fuͤr mich wußten .

CLgdy.
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Lady . ( ſpringt auf ) Es iſt nicht auszuhalten !

— Ja denn ! weil ich dir doch nicht entwiſchen kann .

Ich kenn ihn — weiß alles — weiß mehr als ich

wiſſen mag (ploͤzlich haͤlt ſie inne , darauf mit einer

Heftigkeit , die nach und nach bis beinahe zum Tobenſteigt )

Aber wag ' es , Ungluͤkliche — wag es , ihn jezt noch

zu lieben , oder von ihm geliebt zu werden — Was

ſage ich ! Wages an ihn zu denken , oder einer

von ſeinen Gedanken zu ſeyn — Ich bin maͤchtig ,

Ungluͤkliche — füͤrchterlich — So wahr Gott lebt !

du biſt verloren !

Louiſe . ( ſtandhaft ) Ohne Rettung Milady , ſo⸗

bald Sie ihn zwingen , daß er Sie lieben muß .

Lady . Ich verſtehe dich — aber er ſoll mich

nicht lieben . Ich will uͤber dieſe ſchimpfliche Leiden⸗

ſchaft ſiegen , mein Herz unterdruͤcken , und das

deinige zermalmen — Felſen und Abgruͤnde will ich

zwiſchen euch werfen ; eine Furie will ich mitten

durch euren Himmel gehn ; mein Name ſoll eure

Kuͤſſe wie ein Geſpenſt Verbrecher auseinander ſcheu⸗

chen ; deine junge bluͤhende Geſtalt unter ſeiner Um⸗

armung welk wie eine Mumie zuſammenfallen —

Ich kann nicht mit ihm gluͤklich werden — aber Du

ſolſt es auch nicht werden — Wiſſe das Elende !

Seligkeit zerſtoͤren iſt auch Seligkeit .

Louiſe . Eine Seligkeit , um die man Sie ſchon

gebracht hat , Milaly . Laͤſtern Sie ihr eigenes Herz

nicht . Sie ſind nicht faͤhig das auszuuͤben, was

Sie ſo drohend auf mich herabſchwoͤren. Sie ſind

H 4 nicht
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nicht faͤhig ein Geſchoͤpf zu quaͤlen, das Ihnen nichts
zu Leide gethan , als daß es empfunden hat , wie
Sie — Aber ich liebe Sie um dieſer Wallung wil⸗

len , Milady .

Lady . ( die ſich jezt gefaßt hat ) Wobin ich ? Wo
war ich ? Was hab ich merken laſſen ? Wen hab
ichs merken laſſen ? — 0 Louiſe , edle , große ,
goͤttliche Seele ! Vergibs einer Raſenden — Ich
will dir kein Haar kraͤnken, mein Kind . Wuͤnſche !
Fodre ! Ich will dich auf den H nben tragen , dei⸗
ne Freundin , deine Schweſter will ich ſeyÿn — Du
biſt arm — Sieh ! ( einige Brillanten herunterneh ,
mend ) Ich will dieſen Schmuk verkaufen — meine
Garderobe , Pferd und Wagen v erkaufen — Dein ſei
alles , aber entſag ihm !

Louiſe . ( tritt zurüͤk voll Befremdung ) Spottet
Sie einer Verzweifelnden , oder ſolte Sie an der bar⸗
bariſchen That im Ernſt leinen Antheil gehabt ha⸗
ben ? — Ha ! So koͤnnt ich mir ja noch den Schein
einer Heldin geben , und meine Ohnmacht zu einem
Verdienſt aufpuzen ( ſie ſteht eine Weile gedankenvoll ,
dann tritt ſie naͤher zur Lady , faßt ihre Hand und ſieht
ſie ſtarr und bedeutend an ) Nehmen Sie ihn denn hin
Milady — greiwillig tret ich Ihnen ab den Mann ,
den man mit Haken der Hoölle von meinem bluten⸗
den Herzen riß . — — Vielleicht wiſſen Sie es

ſelbſt nicht , Milady , aber Sie haben den Zimmel
zweier Liebenden geſchleift , voneinander gezerrt zwei
Herzen , die Sott aneinander band ; zerſchmettert

ein
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ein Geſchoͤpf , das ihm nahe gieng , wie Sie , das

er zur Freude ſchuf , wie Sie , das ihn geprieſen hat ,

wie Sie , und ihn nun nimmermehr preiſen wird —

Lady ! Ins Ohr des Allwiſſenden ſchreitauchderlezte
Krampf des zertretenen Wurms — es wird ihm

nicht gleichguͤltig ſeyn , wenn man Seelen in ſeinen

Haͤnden mordet ! Jezt iſt er Ihnen ! Jezt Milady

nehmen Sie ihn hin ! Rennen Sie in ſeine Arme !

Reiſſen Sie ihn zum Altar — Nur vergeſſen Sie

nicht , das zwiſchen ihren Brautkuß das Geſpenſt

einer Selbſtmoͤrderin ſtuͤrzen wird — Gott wird

barmherzig ſeyn Ich kann mir nicht anders helfen

( ſie ſtuͤrzt hinaus . )

Achte Szene .

Lady allein .

( ſteht erſchuͤttert und außer ſich, den ſtarren Blik nach

der Thuͤre gerichtet , durch welche die Millerin weg⸗

geeilt , endlich erwacht ſie aus ihrer Betaͤubung )

Wie war das ? Wie geſchah mir ? Was ſprach

die Ungluͤkliche? — Noch o Himmel ! noch zerreiſ⸗

ſen ſie mein Ohr die fuͤrchterlichen mich verdammen⸗

den Worte : Nehmen Sie ihn hin ! — Wen

Ungluͤkſelige? Das Geſchenk deines Sterberoͤchelns

— bas ſchauervolle Vermaͤchtniß deiner Verzweif⸗

lung ! Gott ! Gott ! Bin ich ſo tief geſunken — ſo

ploͤzlich von allen Tronen meines Stolzes herabge⸗
ſtuͤrzt , daß ich heißhungrig erwarte , was einer Bett⸗

H 5 lerin
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( mit majeſtaͤtiſchenSchritten auf und nieber )

Verkrieche dich jezt weiches leidendes Weib ⸗
Fahret hin ſuͤße goldene Bilder der Liebe — Groß⸗
muth allein ſei lezt meine Fuͤhrerin ! — — Dieſes

liebende Paar iſt verloren , oder Milford muß ihren

Anſpruch vertilgen , und im Herzen des Fuͤrſten er⸗

loͤſchen ! ( nach einer Pauſe , lebhaft ) Es iſt geſchehen !
FGehoben das furchtbare Hinderniß — Zerbrochen

alle Bande zwiſchen mir und dem Herzog , geriſſen
aus meinem Buſen dieſe wuͤtende Liebe ! — — In
deine Arme werf jch mich , Tugend ! — Nimm ſie
auf , deine reuige Tochter Emilie ! — Ha ! wie mir

ſo wohl iſt ! Wie ich auf einmal ſo leicht ! ſo geho⸗
ben mich fuͤhle! — Groß , wie eine fallende Son⸗

ne , will ich heut vom Gipfel meiner Hoheit herun⸗
terſinken , meine Herrlichkeit ſterbe mit meiner Liebe,

4

lerin Großmuth aus ihrem lezten Todeskampfe mir

zuwerfen wird ? s — Nehmen Sie ihn hin ,
und das ſpricht ſie mit einem Tode , begleitet ſte
mit einem Blike — — Ha ! Emilie ! Biſt du dar⸗

um uͤber die Graͤnzen deines Geſchlechts weggeſchrit⸗
ten ? Mußteſt du darum um den praͤchtigen Namen

des großen brittiſchen Weibes buhlen , daß das pra⸗
lende Gebaͤude deiner Ehre neben der hoͤheren Tu⸗

gend einer verwahrloſten Buͤrgerdirne verſinken ſoll ?
—Nein ſtolze Ungluͤkliche! Nein ! —

laͤßt ſich Emilie Milford — doch beſchimpfen nie !

Auch ich habe Kraft , zu entſagen .
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und nichts als mein Berz begleiten mich in dieſe

ſtolze Verweiſung Centſchloſſen zum Schreibpult ge⸗

hend ) Jezt gleich muß es geſchehen — jezt auf der

Stelle , ehe die Reize des lieben Juͤnglings den blu⸗

tigen Kampf meines Herzens erneuren .

( Sie ſezt ſich nieder , und faͤngt an zu ſchreiben )

Neunte Szene .

Lady . Ein Kammerdiener . Sophie , hernach
der Hofmarſchall , zulezt Bediente .

Kammerdiener . Hofmarſchall von Kalb ſtehen
im Vorzimmer mit einem Auftrag vom Herzog .

Lady . ( in der Hize des Schreibens ) Auftaumeln
wird ſie die fuͤrſtliche Drahtpuppe ! Freilich ! der

Einfall iſt auch drollig genug , ſo eine Durchlauchtige
„Hirnſchale auseinander zu treiben ! — Seine Hof⸗

ſchranzen werden wirbeln — Das ganze Land wird

in Gaͤhrung kommen .

Kammerdiener und Sophie . Der Hofmar⸗

ſchall , Milady —

Lady , ( dreht ſich um ) Wer ? Was ? — Deſto

beſſer ! Dieſe Sorte von Geſchoͤpfen iſt zum Saktra⸗

gen auf der Welt . Er ſoll mir willkommen ſeyn .

Kammerdiener . ( geht ab )

Sophie . (aͤngſtlich naͤher kommend ) Wenn ich

nicht fuͤrchten muͤßte , Milady , es waͤre Vermeſſen⸗
heit ( Lady ſchreibt hizig fort ) Die Millecin ſtuͤrzte
außer ſich durch den Vorſaal — Sie gluͤhen— Sie

ſprechen
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ſprechen mit ſich ſelbſt ( Lady ſchreibt immer fort ) Ich

erſchreke — Was muß geſchehen ſeyn ?

Bofmarſchall . Ctritt herein , macht dem Ruͤken

der Lady tauſend Verbeugungen ; da ſie ihn nicht bemerkt ,

kommt er naͤher , ſtellt ſich hinter ihren Seſſel , ſucht den

Zipfel ihres Kleids wegzukriegen und druͤkt einen Kuß

darauf , mit furchtſamen Liſpeln ) Sereniſſimus —

Lady . ( indem ſie Sand ſtreut , und das Geſchrie —

bene durchfliegt ) Er wird mir ſchwarzen Undank zur

Laſt legen — Ich war eine Verlaſſene . Er hat mich

aus dem Elend gezogen — Aus dem Elend ? — Ab⸗

ſcheulicher Tauſch ! — Zerreiße deine Rechnung ,

Verfuͤhrer ! Meine ewige Schaamroͤthe bezahlt ſie

mit Wucher .

Hofmarſchall . ( nachdem er die Lady vergeblich von

allen Seiten umgangen hat ) Milady ſcheinen etwas

diſtrait zu ſeyn · Ich werde mir wol ſelbſt die Kuͤhn⸗

heit erlauben muͤſſen. ( ſehr laut ) Sereniſſimus ſchi⸗

ken mich , Milady zu fragen , ob dieſen Abend Vaux⸗

hall ſeyn werde , oder teutſche Komoͤdie ?

Lady ( lachend aufſtehend ) Eins von beiden ,

mein Engel — Unterdeſſen bringen Sie ihrem Her⸗

zog dieſe Charte zum Deſert ! ( gegen Sophien ) Du ,

Sophie , befiehlſt , daß man anſpannen ſoll , und

rufſt meine ganze Garderobe in dieſen Saal zuſam⸗

men . —

Sophie . ( geht ab voll Beſtuͤrzung ) O Himmel !

Was ahndet mir ? Was wird das noch werden ?

Bofmatſchall . Sie ſind echauffiert meine Gnaͤ⸗
dige ?

Lady .
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Lady . Um ſo weniger wird hier gelogen ſeyn —
Hurrah Herr Hofmarſchall ! Es wird eine Stelle va⸗

kant . Gut Wetter fuͤr Kuppler ( da der Marſchall ei⸗

nen zweifelhaften Blik auf den Zettel wirft ) Leſen Sie ,

leſen Sie ! Es iſt mein Wille, daß der Inhalt nicht

unter vier Augen bleibe .

Bofmarſchall . ( lieſt ; unterdeſſen ſammeln ſich

die Bedienten der Lady im Hintergrund )

„Gnaͤdigſter Herr ,

„ Ein Vertrag , den Sie ſo leichtſinnig bra⸗

„ chen , kann Wich nicht mehr binden . Die Gluͤk⸗

„ ſeligkeit Ihres Landes war die Bedingung meiner

„ Liebe . Drei Jahre waͤhrte der Betrug . Die Binde

v faͤllt mir von den Augen ; ich verabſcheue Gunſtbe⸗

„ zeugungen , die von den Traͤnen der Unterthanen

„ triefen . — Schenken Sie die Liebe , die ich Ihnen

„ nicht mehr erwiedern kann , ihrem weinenden Lan⸗

„ de , und lernen von einer brittiſchen Fuͤrſtin Er⸗

» barmen gegen Ihr teutſches Volk . In einer

„ Stunde bin ich uͤber der Graͤnze.
Johanna Norfolk .

Alle Bediente . ( murmeln beſtuͤrztdurcheinander )
Ueber der Graͤnze?

Vofmarſchall . ( legt die Charte erſchroken anf den

Tiſch ) Behuͤte der Himmel , meine Beſte und Gnaͤ⸗

dige! Dem Ueberbringer muͤßte der Hals eben ſo

juͤten, als der Schreiberin .

Lady . Das iſt deine Sorge du Goldmann —

Leider weiß ich es , daß Du und Deinesgleichen am

Nach⸗

—

———————

——

—

——

——
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Nachbeten deſſen , was andre gethan haben , erwuͤr⸗

gen ! — Mein Rath waͤre, man bakte den Zettel
in eine Wildpretpaſtete , ſo faͤnden ihn Sereniſſimus
auf dem Teller —

Zofmarſchall . Ciel ! Dieſe Vermeſſenheit “—
So erwaͤgen Sie doch , ſo bedenken Sie doch , wie

ſehr Sie ſich in Disgrace ſezen , Lady !

Lady . ( wendet ſich zu der verſammelten Diener⸗
ſchaft , und ſpricht das folgende mit der innigſten Ruͤhrung)
Ihr ſteht beſtuͤrzt, guten Leute , erwartet angſtvoll , wie

ſich das Raͤtel entwikeln wird ? — Kommt naͤher,
meine Lieben — Ihr dientet mir redlich und warm ,
ſahet mir oͤfter in die Augen , als in die Boͤrſe, euer
Gehorſam war eure Leidenſchaft ! euer Stolz —

meine Gnade ! — — ODaß das Andenken eurer Treue

zugleich das Gedaͤchtniß meiner Erniedrigung ſeyn
muß ! Trauriges Schikſal , daß meine ſchwaͤrzeſten
Tage eure glůklichen waren ! ( mit Tranen in denAugen )
Ich entlaſſe euch meineͥKinder — — Lady Milford iſt
nicht mehr , und Johanna von Norfolk zu arm , ihre
Schuld abzutragen — Mejn Schazmeiſter ſtuͤrze
meine Schatulle unter euch — Dieſer Pallaſt bleibt
dem Herzog — Der Aermſte von euch wird reicher
von hinnen gehen als ſeine Gebieterin . ( ſie reicht ihre
Haͤnde hin , die alle nach einander mit Leidenſchaft kůſſen )
Ich verſtehe euch , meine guten — Lebt wol ! Lebt

ewig wol ! ( faßt ſich aus ihrer Beklentmung ) Ich hoͤre
den Wagen vorfahren . ( ſie reißr ſich los , will hinaus,

der
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der Hofmarſchall verrennt ihr den Weg ) Mann des Er⸗

barmens , ſtehſt du noch immer da ?

Hofmarſchall . ( der dieſe ganze Zeit uͤber mit einem

Geiſtesbankerott auf den Zettel ſah ) Und dieſes Billet

ſoll ich Seiner Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht zu hoͤchſt⸗

eigenen Haͤnden geben ?

Lady . Mann des Erbarmens ! zu hoͤchſteige,

nen Haͤnden, und ſolſt melden zu hoͤchſteigenen Oh⸗

ren , weil ich nicht baarfuß nach Loretto koͤnne, ſo

werde ich um den Taglohn arbeiten , mich zu reini⸗

gen von dem Schimpf , ihn beherrſcht zu haben .

( Ste eilt ab . Alle uͤbrigen gehen ſehr bewegt aus⸗

einander . )

Fuͤnfter
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